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EinZüchter setzt aufGrau
Geuensee EinKaninchen, das einemEichhörnchen nachempfunden ist: Das zeigt die Ausstellung

des Schweizer Feh-Klubs amWochenende. Vielleicht zum letztenMal in der Zentralschweiz.

Stephan Santschi
stephan.santschi@luzernerzeitung.ch

«Sie erreichte 96,5 Punkte, das
ist einer meiner Spitzenwerte.»
Mit diesen Worten nimmt Peter
Röösli das graue Kaninchen aus
seinem Kastenstall und stellt es
auf den Tisch. Wenn heute und
amSonntag in der Turnhalle des
Schulhauses von Geuensee die
Zuchtschau des Schweizer Feh-
Klubs über die Bühne geht, wird
auch dieses Exemplar die Blicke
der Juroren und Gäste auf sich
ziehen – als eines von294Tieren
der rund 80 Aussteller. In einer
Sonderschauwerdenzudemwei-
tere Kaninchenrassen mit mehr
Farbe präsentiert.

Peter Röösli ist Präsident der
Innerschweizer SektionundOK-
ChefdesAnlasses, der turnusge-
mäss wieder in unsere Region
kommt.Nahe seinemZuhause in
Oberkirch hat der 58-Jährige in
einem Stall eines ehemaligen
Bauernhofs 28 Fehkaninchen
unter seinerObhut.«Seit über 35
Jahren bin ich ein Chüngeler»,
sagt er lächelnd.Weshalbblieber
stets dem Fehkaninchen treu?
«Weil es eine echte Schweizer
Rasse und deshalb besonders
schützenswert ist.» Vor kurzem
schloss sich der Schweizer Feh-
Klub der Stiftung für seltene
NutztierrassenundPflanzensor-
ten,ProSpecieRara, an.Darüber
hinaus gefallen Röösli die Farbe
unddiespeziellePerlungder rund
3 Kilo schweren Fehkaninchen.
Als Vorbild dient den Züchtern
das graueWinterkleid des sibiri-
schenFeh-Eichhörnchens. Inder
Bewertung kommt der Fellbe-

schaffenheiteinewichtigeBedeu-
tungzu.Maximal sind100Punk-
te zu erzielen.

KritischeFragen
andieZüchter

Viele Preise hat Röösli in seiner
langenZuchtkarrierenichteinge-
fahren,dreiAuszeichnungenhän-
gen unscheinbar an einer Wand
seines Kaninchenstalls. «Ich bin
ein bescheidener Züchter», hält

er fest. Wenn ein Kaninchen für
die Zucht nicht mehr gebraucht
werden kann, lebt es als Pensio-
när in seinemStall,wirdverkauft,
verschenkt oder gegessen. Dann
wird aus demHaustier ein Nutz-
tier und unterscheidet sich nicht
mehr vomSchwein oderKalb.

Dass seinHobbynichtüberall
auf Gegenliebe stösst, ist dem
Maschinenbaukonstrukteur be-
wusst. Kann ein Tier glücklich

sein,dasalleine ineinerBox lebt?
Tierschutzorganisationen be-
zeichnen dies als Tierquälerei.
Röösli verweist auf die Vorgaben
desgesetzlichenTierschutzes,die
inden letzten Jahren immerstren-
ger geworden seien, und betont:
«Wir halten diese ein.» Auslauf
erhalten seine Fehkaninchen je-
weils am Wochenende, wenn er
die Ställe ausmistet. Dann kom-
men schon mal Nachbarskinder

vorbei,umdieTierezustreicheln.
«Fehkaninchen sind liebe, an-
hänglicheTiere.»

Weniger Freude bereitet Rö-
ösli die auch in der Schweiz aus-
gebrochene Kaninchenseuche.
Die hochansteckende Viruser-
krankung führte bei Ausstellern
wieder zur Impfpflicht. «Einige
Züchter möchten das ihren Tie-
ren nicht antun und haben abge-
sagt.» Die zentrale Lage von

GeuenseekompensieredieseAb-
senzen zwar. Der OK-Präsident
verheimlicht aber nicht, dass die
Teilnehmerzahlen rückläufig
sind. Der Grund? Überalterung.
«Junge Leute haben heute viele
Möglichkeiten für einHobby,das
weniger aufwendig ist. In der
ZuchtmussmandieTiere täglich
füttern.» Die Innerschweizer
SektiondesSchweizerFeh-Klubs
zähle 24Mitglieder, wovon noch
8 aktiv züchten würden. Auf die
Frage, ob imJahr2021genugPer-
sonal vorhanden sein wird, um
die nächste Ausstellung in unse-
rer Region zu organisieren, ant-
wortet er nurmit «soGott will».

DieGefahren
der Inzestzucht

Ein bisschen Gott spielen die
Züchter jaauch,wennsiePopula-
tionen steuern und für gute Er-
gebnisse auch miteinander ver-
wandte Kaninchen paaren – bei-
spielsweise den Cousin mit der
Cousine. Laut der Website des
SchweizerFeh-Klubs gibt es«ge-
wisse Routiniers», die sogar In-
zestzuchtbetreiben,obwohlman
davonabrät.«Dann sollte zumin-
dest in der nächsten Generation
wieder frisches Blut dazukom-
men,umMissbildungendurch In-
zucht zuverhindern»,mahntRö-
ösli. Es sei keinZüchter daran in-
teressiert, dass es seinem Tier
schlecht gehe. Spitzenergebnisse
an Ausstellungen erzielen nur
schöne und gesundeTiere.

Hinweis
Öffnungszeiten: Samstag 10 bis
22 Uhr. – Sonntag 9 bis 16 Uhr.

Peter Röösli mit einem seiner Fehkaninchen. Bild: Boris Bürgisser (Oberkirch, 29. November 2016)

EinVerein hilft in derNot
Sins Seit 18 Jahren gibt es dieWeihnachtsaktion «EinHerz fürNotleidende».

Sie kommtwenig begütertenMitmenschen aus der Umgebung zugute.

«Einmal konnten wir dem Sohn
einer alleinerziehenden Mutter
denKauf einesFahrradesermög-
lichen», erinnert sichVereinsprä-
sident Stefan Schumacher. Die
grosse Dankbarkeit von Mutter
und Sohn, die sie in einem Brief
ausdrückten, rührte die Vor-
standsmitglieder. «Die meisten
Leute bedanken sich, das freut
uns immer sehr.»

Gründer der Aktion sind
Marcel undRita Villiger, Senior-
patrons der Villiger Druck AG,
welchedieLokalzeitung«Anzei-
ger Oberfreiamt» herausgibt.
«Wir kannten im Einzugsgebiet
des Anzeigers einigeMenschen,
denen es finanziell nicht so gut
ging», erzählt Rita Villiger. Sie
und ihr Mann wollten diesen
Leuten an Weihnachten eine
Freudebereiten, gründeten eine
Kommissionundpublizierten ihr
Vorhaben in der Lokalzeitung.
«Es war ein grosser Erfolg. Vor
allem alleinstehenden Frauen
mit Kindern konnten wir hel-
fen», berichtet die Pensionärin.
Der «Anzeiger Oberfreiamt» ist
amtlichesPublikationsorgander
GemeindenSins,Oberrüti,Diet-
wil, Mühlau, Auw und Beinwil.
GenauandieseGemeinden rich-
tet sich die Aktion auch heute

noch.DieKommissionwurde ei-
nige Jahre später aus rechtlichen
Gründen in einen Verein umge-
wandelt. Dessen fünfköpfiger
Vorstand setzt sich aus Mitglie-
dern der Gemeinderäte, der Ju-
gend-, Ehe- und Familienbera-
tungsstelle sowie der Villiger
Druck AG zusammen. Sie alle
arbeiten ehrenamtlich.

AnFesten
wirdgesammelt

«Heute läuft dieAktiondas gan-
ze Jahrhindurch», erzählt Stefan
Schumacher. An Firmen- oder
Privatfeiernwirdoft fürdieWeih-
nachtsaktion gesammelt. «Die
Leute schätzenes, dasswir etwas
tun für benachteiligteMenschen
inunserer direktenUmgebung.»
Wer einen Zustupf nötig hat,
kann sich schriftlich an den Ver-
einwenden. «Die Vorstandsmit-
glieder kommenalle paarMona-
te zusammenundbesprechendie
Anliegen.» Manche Personen
werdenauchvondenGemeinde-
verwaltungen, den Sozialdiens-
ten, der Spitex oder der Jugend-,
Ehe-undFamilienberatungsstel-
le empfohlen, denn oft schämen
sichMenschen inNot, selbst um
Hilfe zu bitten. «Natürlich wer-
den uns die Betroffenen nur mit

derenEinverständnisgemeldet»,
stellt Schumacher klar. Ihre Pri-
vatsphäre wird in jedem Fall ge-
schützt. «DieEmpfehlungdurch
ein Amt hat für uns den Vorteil,
dasswir die Situationnichtmehr
eingehend prüfen müssen, weil
das Amt bereits hinlänglich Ein-
blickhat.»Grundsätzlichwird je-
doch jedes Gesuch geprüft. Ist
dem Gremium ein Antrag sus-
pekt, fragt man vorsichtig nach.

«Wir haben ja auch eine Verant-
wortung gegenüber unseren
Spendern», so Schumacher.

Inden letzten Jahrenvariierte
der Gesamtbetrag der jährlichen
Spenden zwischen 13 000 und
25 000 Franken. Jedoch auch in
einemschmalen Jahrversuchtder
Verein, jeder Bitte nachzukom-
men. «Es gibt für alle etwas,
manchmalmehr, manchmal we-
niger.» Ausgezahlt werden zwi-
schen 100 und 1000 Franken.
«InAusnahmefällensprechenwir
auchmal 1500 Franken zu.» Oft
wird um Anschaffungen für Kin-
derersucht,manchmal leistetder
Verein auch Lagerbeiträge oder
einen Zustupf an eine Kur. Die
Aktionhatmittlerweile einengu-
tenNamen und ist dank der häu-
figenPräsenz im«AnzeigerOber-
freiamt» überall bekannt. «Ich
finde,wennwireinwenigFreude
bereitenkönnen,gerade indieser
Zeit, istdaseinesehrguteSache»,
betont Schumacher.

Cornelia Bisch
cornelia.bisch@zugerzeitung.ch

Hinweis
Spenden: Raiffeisenbank Ober-
freiamt CH24 8072 8000 0071
4248 4, Weihnachtsaktion.

StefanSchumacher
Vereinspräsident

«Diemeisten
Leutebedanken
sich,das freutuns
immersehr.»

Neue Präsidentin
gewählt

Beinwil An der Kirchgemeinde-
versammlung inBeinwil konnten
47 Stimmberechtigte begrüsst
werden.DieTraktandenwurden
grossmehrheitlich im Sinne der
Anträge genehmigt, wie die Kir-
chenpflege mitteilt. Aktuarin
Edith Nietlispach und Präsiden-
tin Irene Hofer wurden verab-
schiedet und verdankt. Für den
Rest der Amtsperiode 2015 bis
2018wurdenDorisMelliger und
Majka Mathis gewählt. Majka
Mathis, verheiratet und Mutter
von zwei Kindern, wird das Prä-
sidiumübernehmen. (red)

Kirchenpflege
suchtMitglied

Merenschwand 53 Personen
nahmenanderVersammlungder
KirchgemeindeMerenschwand-
Benzenschwil teil. Christian
Breitschmidhatte sichentschlos-
sen, seinAmt inderKirchenpfle-
ge niederzulegen. Trotz vieler
Anfragen gelang es nicht, einen
Ersatz zu präsentieren, wie die
Kirchgemeindemitteilt.DasGre-
mium sei auch mit einem Mit-
glied weniger noch handlungs-
fähig. «Trotzdem wäre es eine
Entlastung, die Aufgaben auf
mehrereSchultern zuverteilen»,
heisst es in derMitteilung. (red)

Ein Brunnen
für Haiti

Sins Der Förderverein Kinder-
heimMaison des Anges aus Aet-
tenschwil kann einen weiteren
Erfolg verbuchen. Präsidentin
Miranda Bammert-Zahn sam-
melte in drei Monaten 11 000
US-Dollar.Damitkonnteaufdem
Gelände des Kinderheims in
Port-au-Prince inHaiti einBrun-
nen realisiertwerden, der täglich
frischesWasser liefert. «Endlich
verfügen die 120 Kinder und 40
Mitarbeitendenüber eineeigene
Wasserversorgungmit frischem,
sauberemTrinkwasser»,wirddie
Initiantin zitiert. (red)

KeineHaftung
der Gemeinde

Boswil DieMitarbeiterdesWerk-
hofsübenaktuell jeweils schon in
den frühen Morgenstunden den
Winterdienst aus, wie die Ge-
meinde mitteilt. Die Einwohne-
rinnen und Einwohner werden
deshalb dringend gebeten, ihre
Fahrzeuge nicht auf Gemeinde-
strassenundöffentlichenPlätzen
abzustellen. Die Gemeindever-
waltung macht darauf aufmerk-
sam, dass die Gemeinde für all-
fällige Schäden an parkierten
FahrzeugenbeiderAusübungdes
Winterdienstes keine Haftung
übernimmt. (red)


